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ıf empirıically, exegetıcal approach LS
taken From the Ontext of the ıdea LN

T’he questıion, AOW understand Fhe prımeval history, the LODLCS of language
doctrine of Fhe ımage of (J0d LN human and communıcatıon, creatıvıty AaAn
beings, fundamental for AFLY human WOorR AFr e dealt wıth, and, from ıts
theologıcal anthropology, LS dıscussed. receptıion Ln the New Testament, ethıcal
KHecognızıng the dıfficulty of demonstrating orıentatıon and natural theology.
RESUME exegetıque. partır du recıt des orıgıines,

11{ fraıte les themes du langage et de Ia
P doctrine de ımage de Dieu est CcommunıCcalıon, de la ereatıivıite ef du
fondamentale DOUF anthropologıe ravaıl humaın, DULS, la umı.ere du
bz0lique. Constatant qu 1 pst dıfficıle de OUUVEAL Testament, les themes de
definır notıon PDUT Ur demarche l’orıentation ethique el de la
empiırıQue, "auteur adopte Un approche comprehension du monde.

Das Konzept der Menschenwürde 1M Preıis, der den Wert eINeEes Menschen auf-
abendländıischen Kulturraum geht auf wıegt, wıird darın angegeben mıt „Gott
Jüdiısch-christliches Denken zurück. selbst“ Die Grundlage dafür ist ın der
Darın erfährt sıch der Mensch als e1| Bıbel das Erstprädikat des Menschen,
alles Geschaffenen, jedoch mıt eıner ihn und das lautet Gottesebenbildlichkeit.
VO  — der übrıgen Schöpfung absondernden Kınıge Aspekte azu sollen 1MmM Folgenden
einzıgartıgen Zuwendung, Fürsorge un angesprochen werden. Ausgehend VO

Behandlung. Im ersten Kapıtel der chrıst- grundlegenden Beobachtungen Gen
lıchen und Jüdıschen Bıbel ist der Mensch ’  H werden uch andere exX
Ziel, Abschluß und Höhepunkt der Schöp- genanntT, die em Thema beıtragen.
fung Gottes. Ihm wırd das komplette VOTI'- Dies geschieht nıcht 11UT!E exegetisch, SsSO1-
ausgehende Sechtstagewerk (zottes ZU ern uch 1mM Horızont pädagogischer
freıen Gestaltung übereignet. ach der un sozlalpsychologischer Fragestellun-
Erschaffung der Welt dreht sıch (zottes DCH
Handeln zentral und ausschließlich

Zum Kontext enesis unddas Ergehen des Menschen. DIie übrıge
Schöpfung wıird ın Relatıon den Men- Urgeschichte
schen wahrgenommen. Gottes Zuwen-
dung gıilt den Menschen und führt Sowochl der christliche W1e der jJüdiısche
schhließlich bis Z Selbstpreisgabe 1M Kanon begıinnen mıt e]ıner unıversalen
Sohn Da 1bt ott sich ıIn den Tod, weıl Perspektive. ach einem Blıck auf das
Menschen ıhm edeutsam S1INd. Der (janze der Schöpfung WIrd darauf aufbau-
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en 1ın heilgsgeschichtlicher Abfolge das vorgegebene Textzusammenhang Wa
Partıkulare entfaltet. Dieser Aufbau ist demgegenüber meıst nachgeordnet, WenNn
keineswegs selbstverständlich. Dıie Dar- enn überhaupt och A Sprachestellung hätte uch umgekehrt erfolgen kam Mıiıt der offensichtlichen Krıse und
können, 1ın e]ıner Weıise., die das Unıver- Dıffusierung dieser das letzte Jahrhun-
sale un Grundsätzliche aus der Erfah- dert. domınlıerenden Quellenhypothesen
rungswirklichkeit abgeleitet hätte Die wırd der Blıck wıeder freı für die Wahr-
Voranstellung der Perspektive der in nehmung der tatsächlich vorlıiegendenversalıtät 1MmM bıblıschen Kanon hat für Literarıschen Zusammenhänge. Der SYI1-eiıNe darauf aufbauende Theologie eınen chronen Wahrnehmung der überlieferten
entscheıdenden Eınfluss. Texte gehört wıeder die sachliche Priori-

Uniıversal ausgerichtet ist dıe bıblische Lal VOor elıner hypothetischen ErklärungUrgeschichte, mıt der der Kanon eingele1- vorhandener oder vermeıntlicher Span-
Lelt wird. S1ie beginnt mıiıt der Erschaffung NUNSECH 1M Text.. wobel die Zuweisung
VO Hımmel un rde durch Ött ott den tradıtionellen Pentateuchqauellen in
ist VO  - Anfang da Das erschaffende immer weıteren relisen aum och al
Handeln schließt Sonne und Gestirne e1nNn hilfreich empfungen wird.”
un zıielt aul dıe Erschaffung der Men- Das uch enNnesis ist. genannt ach
schen 1n Gottesebenbildlichkeit als der das uch strukturierenden Toledot
Abschluss der Schöpfungswoche, die mıiıt Formel.* Das Wort wırd dreizehnmal VEl -
dem Sabbat ausklingt. Auf diese Lolgt die wendet HI ist elfmal 1M Sınne der Wor-
Geschichte VO Verlust der unmıttelba- mel gebraucht. ıe Diskussion ber ıh
1TeN Gottesgemeinschaft, der Vertreibung Verständnis ıst sehr umfangreich. L1est
Aaus dem (Garten den mıt dem anschlie- INa  b S1e als Scharnier-Formel, unterteılt
Benden rudermord und dessen FWFolgen. S1Ee das uch dadurch In zwOölf Kınheıiten,Daran anschließend wırd dıiıe Erwählung deren sechs erste dıe 508 Urgeschichte

der Menschheit bılden un mıt der Aus-der Famılıe oah un ıhre Kettung Aaus
der unıversalen Vernichtung In der Sınt- breitung der Söhne 02a und dem
flut berichtet. ach der anschließende Turmbau Babel abschlıeßen, dıe 7We]1-
Ausbreitung des noachiıtischen Men- ten sechs beginnen mıt den Patrıarchen
schengeschlechts In sıebz1g Völkern., "Toledot Therachs Übergang, Bezugderen Charakter durch die Turmbauge- beıden Gruppen, Mıiıttelstellung) und
schichte exemplarisch veranschaulicht enden mıt den Söhnen Israels, dıe ach
WIrd, WwWIrd mıt der Krwählung Abrahams Agypten ziehen. Es wıird aum qlg Zufall
E1n Kontrast entgegengestellt. anzusehen se1ın. ass 1MmM ersten e1| In der

Tradıtiondell geschah dıe Genesıisinter- Völkertafel die Menschheit In Ethnien
pretatıon häufig unter dem präjudizle- aufgeteilt ist 1173 der zweıte e1] die
renden Eınfluss der lıterarkritischen Nachkommen Abrahams ebenfalls mıt
Forschung ZUE Pentateuch. Der ext mıt Stammvätern der Geschlechter sraels
der Aussage der Gottesebenbildlichkeit enden lässt Der Menschheit ıIn Adam/un der Schöpfungswoche in (Jen un
dıe das uch strukturierende Toledotfor-

oah wırd Israel parallel gestellt”, der
rde (’eretz), auf der die Menscheıit lebt,mel In diesem Denkraster der Spä- das and (auch eretz,), das den Stämmen

Lesten Phase der Redaktion zugewlesen., sraels aqgls bleibende Heımat verheıißendie anderen Textabschnitte wurden unter ist
den übrigen hypothetischen Quellen a1f-
geteilt J6 nachdem, welche un WIEe viele

In diesen zwölfteiligen Aufbau ın ZzWwe]
Gruppen ist der Abschnitt über dıe

INa  e} erkennen können g]aubte. Eın- Schöpfungswoche 1n (Gjen 11 Z alszeline 'Texte wurden annn wenıger 1MmM Kinleitungstext integriert. Er fällt ausKontext des Buches enNnesis als vielmehr dem (GGanzen nıcht heraus. Sieht INnNan ıhn
vorrangıg 1m Kontext der Jeweıls pOStU-1erten Quellenschrift der Redaktions-

näher d  s ist geschrieben Aaus elıner
unıversalen Perspekive. Der Standpunktphase interpretiert. Der tatsächlich des Schreibers liegt jJenseıts der
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Schöpfungshandlung un beobachtet darın mehrfach wıeder auf zunächst
kryptisch In dem Versprechen dergew1ıssermaßhen VO  } außen das Sprechen

(Jottes und das Werden des Lichts un Schlange AInr werdet se1ın W1e C306 Der
der Gestirne. die Teılung VO  w Wasser un Leser we1l bereıts, ass 1es (Jottes Plan
Land; das Enstehen der Pflanzen, T1iere WAarL', bevor überhaupt Menschen
und dıe Erschaffung des Menschen. In geschaffen hat Dıie chlange suggerlert

etwas, W as dem Mensch bereıts eıgne In(‚en 2411 wechselt dıe Darstellungs-
perspektive und rückt näher den (jen ö,1 begınnt cdıe Genealogıe oahs,
Menschen heran. IDıe Handlung erfolgt der der Uberlebende der kommenden
1U auf der Erdoberfläche. ott und der Menschheitskatastrophe seın wird. mıt
erzählende Beobachter befinden sıch Rückverweıls auf dıe Erschaffung Adams

In Gottesebenbildlichkeıt. ach der Sınt-quası IMn Augenhöhe“ mıt dem Menschen
flut wırd In dem und (zottes mıiıt oahauf dem Acker Während der Mensch 1n

(z‚en definıert wırd aus selıner Relatıon diese Sonderstellung des Menschen
ött als geschaffen ın gegenüber der übrıgen Schöpfung AausSs-

Gottesebenbildlichkeit, wırd ıIn (Gjen drücklich wıederhaolt. Als Begründung
wıird die Erschaffung des Menschen Inverstanden AaUuUs seıner Bezıehung

se1lner materılellen Substanz als „Staub Gottesebenbildlichkeit genannt Gen
VO Ackerboden“. Mıt der vorrangıgen 9,6) Die Menschen werden aufgefordert,
Erwähnung dieses Aspektes des sich vermehren und dıe rde füllen.
Menschseılıns ist bereıts selıne spater Diese Aufnahme VO Elementen Aaus

(Gen INn (;en 9 141 STLEe überra-erzählte Todverfallenheiıt antızıpıert
Es fällt auf, ass uch andere schenderweise In eınem Zusammenhang,

eingangs erzählte Details sıch auf das 1mM der darum weıß, ass „das Dichten und
Ablauf später (Geschehene beziehen. So Trachten des menschlichen erzens OSEe
wırd das bereıts (jen Z erwähnte AKraut ist VO Jugend anıf“ Gen 8, Vetzte-

res War Anlass für den Untergang derVO Acker“ 1MmM ortgang der (GGeschichte
eE1INE nıcht unwesentliche Rolle spilelen: Menschheit Gen 6,511), ist jedoch keines-
wıird VO Dornen un Disteln erstickt, der WEe9S als 1MmM Widerspruch A Aussage der
Acker, der Lragt, wırd verflucht, die Gottesebenbildlichkeit empfunden. ıe
Früchte; dıe VO diesem Acker Wertung des Menschen als „böse VO

dargebracht werden, Laugen nıcht mehr Jugend aal einschließhlich des gerech-
qlg Opfer Gen 4.:83.9) ]heser ext VO  —> ten oah un sSe1INer Famıilie un dıe
den Opfern VO  > Kaılın und bel gehört hıte- Aussage der für ıhn erwarteten Behand-
rarısch noch Dalız In den Zusammenhang, Jlung als (GGJottes kepräsentant (Bild) auf
der mıt Gen Z begann.“® I)ıe dort der rde 1mM Gegenüber AL übrıgen
anfangs erwähnte Bewässerungsart Gen Schöpfung stehen als sıch komplementär
Z26) Ww1e€e ıimmer S1e 1mM einzelnen ergänzende Aussagen nebeneılınander.
verstanden ist. steht 1mM ONtLras der Ahnlıch wırd uch die Aussage der (z0t=
Art des Niederschlags, der sıch spater 1n tesebenbildlichkeit ıIn (;en 1,26 un die
der Sıntflut auf die rde ergj1eßt. uch des Staub-Seins des Menschen ın (Gjen Z
1er ist bereıts mıt einem Detaıil, das für nıcht qals Sach-Widerspruch anzusehen
den unmıiıttelbaren Kontext keine weıtere se1n, sondern qals sıch komplementär
Bedeutung hat, das Schicksal antızıpılert, ergänzende Angaben ber das Wesen des
das der DalZel Menschheıit mıt. Menschen. Es splegelt sıch darın die
Ausnahmer e]ıner einzıgen Famıilıie den Spannung zwıschen der Süund- und

Todesverfallenheit eıinerseıts und derT6öd gebracht hat I)Dıe Auswahl der
erwähnten Details ın (jen 22r ist. damıt Erlösungs- un Erhaltungsabsıicht Gottes
bereıts VO eınem Wıssen den andererseıts. Diese wIıird IET nıcht, WwW1e
Ausgang des Geschehens bestimmt. abendländischem Denken entsprechen

Es erweıst sich alg sinnvoll, diese Texte würde, In systematisch-abstrahierender
qlg zusammenhängend lesen. uch das Weıse dargestellt. Vielmehr werden 9anz
ema der Gottesebenbildlichkeit taucht 1ın UÜbereinstimmung mıt altorıentlischen
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onventıonen In narratıver Form 1M D Zusammenfassung der gesamtenNacheinander die dıvergierenden Schöpfung aum zufällig Se1N. Miıt
Aspekte des menschlichen Wesens be- dem Menschen trıtt etwas 1ın Sein, das
schrieben © Wollte INa  w} diese Verschie- bereıts durch den Gebrauch dieser Oka:
denheit quellenkritisch auflösen, würde bel als qualıitativ überragend und entral
INa  — die In den Texten vorhandene werte ist.
komplementäre Spannung erstoren Zur Beschreibung der Gottesebenbild-
Beıde Aussagenlinien gehören INn der lıchkeit werden ZzWe] Ausdrücke VerwWell-
Urgeschichte als eıne sıch ergänzende det, Das Wort tzelem, spricht VO eınem
Aussage Z  en Dıe Erstaussage Abbild, eıner Statue. Es deutet e1ıNe Ent-
ber den Menschen 1ın selner Relation sprechung W1e etwa die eiINes Standbil-
ott wırd durch dıe nachfolgende ber des dem dargestellten Herrscher. Das
selne „Bildung“ aus Staub und damıt Herrscherbildnis verdeutlicht häufig den
se1lne Todverfallenheit nıcht aufgehoben, Machtanspruch der dargestellten Person
sondern addıtay ergänzend In eınem bestimmten (+ebiet der e]ıner
danebengestellt. Stadt Heute diıenen azu eher Natıonal-

fahnen der Wappen. SO wIıird durch die
Konkretionen der Wahl dieses usdrucks der Mensch In der

Gottesebenbildlichkeit Bedeutung äahnlıch qgle ott repräsentie-
rend ıIn der Schöpfung bezeichnet. Das

S Kepräsentanz und Ahnlichkeit stellt ıh als gelbst ZU Schöpfung gehö6-I)ıe Krstaussage des Kanons ber den rend ihr doch gleichzeitig uch qlg mıt
Menschen begreift ıhn aus selner Bez1le- Herrschermacht betraut gegenüber. Was
hung ott In Gen D wırd die INa  _ diesem 1ıld antut, das betrifft uch
Krschaffung der Menschen als letztem, ott selbst ber qls ıld Gottes ist diese
abschließendem Schöpfungswerk darın ausgedrückte menschliche Herr-
unübersehbar deutlich un! markant VO schaft nıcht autonom, sondern VO  H der
den übrigen Schöpfungswerken abgeho- Gottes abgeleitet un! abhängig.ben Das hebräische DAre., das VO  } ott Das andere Wort d°mut STEe parallelausgesagte absolute erschaffen, ohne ass dazu, legt Jedoch eınen Akzent aufA,
dabe]l eın Werkstoff genannt ist, wırd be] Lichkeit, Nachbiıld, Eintsprechung. Kınderden <s1eben orkommen 1M Schöpfungs- äahneln iıhren Eltern, eın odell entprichtbericht In 127 be] der Erschaffung des dem fertigen Werk ott un Mensch SInd
Menschen gleich dreimal verwandt: N1C identisch, ber besteht etiwas ZW1-

schen ihnen, Was sıch entspricht. Vom1.1 (10tt SC(1 Hımmel und Erde Menschsein wırd damıt e1INe Ahnlhlichkeit21 Gott SC (2) die ogTrOoßen Wassertiere mıt ott ausgesagt, dıe nıcht näher defi-
127 (ioOtt SC C3) den Menschen seinem nılert wIird.

Bıld, SA Bıld Gottes schuf (4) er iıhn Es hat ıIn der Auslegungsgeschichteund schuf (5) G1E männlıch und wel  1C viele Versuche gegeben, diese Ahnlichkeit
200 Gott ruhte VO  - den erken, dıe onkreter fassen.? Es wurde In dem

geschaffen (6) hatte gesehen., Was dıe Menschen empiırısch VO
2,4 DIies sınd dıe Toledot VO  - Hımmel und der übrıgen Schöpfung unterscheıdet

Erde be1l ıhrer Erschaffung (3 Seit der alten Kırche VOT allem ın der
immaterıellen Seıte des Menschseins, InDas mıt dem theologisch gewiıichtigen der Seele., dem Geist, der Vernunft desWort OT: ausgedrückte Erschaffen (j0t- Menschen. Heute scheıint das, Was den

Les ist. dreifach auf die Menschen bezogen. Menschen eıgentlıch ZU MenschenBe1l dem orkommen der Sıiebenzahl macht, weder biologisch och SOZ10-PSY-scheıint die zentrale Stellung vorher chologisch deutlich auszumachen. Diezweımal, Bbegıinn der Schöpfung insge- Behauptung eıner Sonderstellung des
Samt SOWI1eEe be1l der Krschaffung der Menschen 1mM KOosmos olt vielen durchgroßen Lebewesen, abschließend zweımal wı1ıssenschaftliche Krforschung des
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Menschen qls nıcht mehr haltbar. Diese ott redet mıiıt anderen, bevor Men-
Vorstellung Se1 „als theologısches schen erschafft.
Restvorurteil entlarvt“ (Gadamer)““ nd Mıt dieser Feststellung korrespondiert,

ass als erster Folge ach der dreimalıgdamıt preiszugeben. Kın esonderer Wert
des Menschen, der ıhn gegenüber erklärten Schöpfungsbestimmung des
anderen Lebensformen heraushebt. Menschen A Gottesebenbildlichkeit
scheıint au diıesem empirischen Wege e1ıNe andere Behandlung erfährt als die
nıcht mehr nachweılsbar der aussagbar übriıge Schöpfung. DDie gerade geschaffe-

111e  —; Menschen werden VO  — ott WI1e diemanche sprechen VO der Kränkung
des modernen Menschen se1t (Galıleo vorıgen Gesprächspartner persönlich
Galıle1, Charles Darwiın, Sigmund Freud angesprochen. 1e In der Abfolge der
u.a. bısheriıgen Schöpfungswerke „Gott

Be]l qgller Prohblematik der Versuche., sprach und geschah“, he1ißt
durch Vergleiche etwas W1e€e eıinen 1U „und ott sprach ıhnen“. (30£tt8s-
materiellen Nachwels der (otteseben- ebenbildlichkeıit wıird amı qals erstes
bildlichkeit empirısch ermitteln, bleibt konkretisiert q|s angeredet werden VO
dıe Aussage für e1ınNne theologische Bestim- ott In e]ıner personhaften Form. ()ffen-
MUuns des Menschseıins grundlegend un sichtlich ist diıese Sonderbehandlung,
VO zentraler Bedeutung. Wenn das ass ott mıt dem Menschen personale
ist, ann ist nıcht damıt rechnen, ass Kommunikatıon aufnımmt, qls AÄAuswir-
1es ohne bezug ZU onkreten Mensch- kung un inhaltlıche Konkretion der (5OTt:
Se1IN In seınem Alltag steht Ansätze tesebenbildlichkeit begreıifen. Der
einem Verständnıiıs und uch eıner kommunizierende ott schafft Menschen
inhaltlıchen Konkretion sollen versucht 1ın Ahnlichkeit iıhm, mıt denen er

werden durch eıinen Blıck auf den hlıterarı- unmıittelbar un ohne Verzug ebenfalls
schen Kontext, In dem die Aussagen Vl - Komminikation aufnımmt.
wendet werden. Dem kommunı1zlılerenden Ot* eNnt-

spricht der Mensch qlg antwortende un
Menschlich: angesprochen und sprechende Person. Dıiese sıch 1er DEC-

antwortend tisch nahelegende Interpretatıon 11U SS
Der Abschnuitt Z Erschaffung des Men 14L nıcht auf die Gottesbeziehung
schen begınnt mıt e]ıner göttlichen beschränkt bleiıben. uch dıie Kommunı1-

katıon der Menschen untereinander hatAbsichtserklärung: „Lasset LT Men-
teıl dieser 1n der Anrede Gottesschen machen, eın Bilcd: das FETE gleıch

el  “ In der Kxegese hat dieser Dıalogteil begründeten Personalıtät Dıie oft u_
und der unerwartetie Plural ın diesem Letie zentrale Bedeutung der menschlIlı-
Satz den verschıedensten Überlegun- chen Sprache für das Menschseıin des

Menschen‘”® erfährt ]1er e1lINe exegetischeSCH Anlass gegeben Diese Korm als Plu-
ral Majestatıs verstehen, ıst dem Begründung Menschen entsprechen
Hebräischen fremd, gyäbe dafür keıiıne ott als sıch personhaft mitteiulend, miıt-
Parallele. Christliche T’heologen haben In einander sıch verständiıgend und redend.
Anlehnung .Joh 1’ 9 den S1e Ssind geschaffen Z personalen Kom-

munıkatıon mıt ott und untereinander.präexıstenten Christus gedacht, andere
dıiıe TIN1La Im Vergleich miıt anderen Das zeichnet S1e vornehmlıich Au  N

alttestamentlichen Texten legt sıch dıe Am nde der Urgeschichte ist 1M
Vorstellung elNes ates ott ahe Bericht VO Turmbau gerade
(Hı 161 Z HE: Ps O2 1$ 89,6fu.a.). “ Wıe dıe Sprache der Menschen verwiırrt. Men-

schen verstehen sıch nıcht mehr. Damıiıtimmer dieser Plural verstanden wird,. für
den Jjetzıgen Zusammenhang genugt die ist. eın zentraler Aspekt des Menschseins
Beobachtung., ass Ott zeıgt qls sıch betroffen. Menschen trennen sıch, drıften
beratend, planend und beschlussfassend AauSsS- und gegeneiınander. Dıie Erlösung
In Pluralhtät. Von ott wırd gesprochen des Menschen zıelt auf Versöhnung qals
ale 1ın Kommunikatıion estehend. )Der eınNe Wiıderherstellung VO Bezıehung. Dıie
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abe des Geistes Pfingsten erneuer trıtt der Auftrag herrschen. Als Raum
das Sich-Verstehen der Menschen. In der dafür wırd dem Menschen das gesamte
Folge des Evangelıums wırd deutlich, Sechstagewerk A freı]en Gestaltungass Süunde VO att un Menschen übereignet. DIie Menschen sollen sıch die
Lrennt, Vergebung jedoch erneut (jemein- rde untertan machen. In diesem SCcChöp-schaft chafft (vgl 2Kor 5.19; 1LJoh iungsauftrag lıegt e1Nn weıterer Aspekt der

Da gewınnt der Mensch se1ıine Würde, Ahnlichkeit mıt ott VOL) insofern ott
Identität un Persönlichkeit, S1Ee ıhm qls der freı und kreatıv gestaltende
VO öft zugesprochen wırd Dtn 68 Schöpfer dem gottesebenbildlich geschaf-Koh 6’ $ Mt 4,4) Der Mensch reflektiert fene Menschen Anteil sSelInem Schöp-das Reden Gottes qls Persönlichkeit. ferseın g1bt durch Teilhabe der
Seine Relation ott begründet se1lne Weltgestaltung. Dem entspricht eın
Menschenwürde. Vergisst Gott, sucht Moment gestalterischer Freıiheit, WI1e

Krsatz, seınen Durst ach Identität be]l der Inbesitznahme durch Namensge-stillen. Er findet seınen Wert durch bung ausdrücklich betont WITrd: ött
Zuspruch VO  S außen. Fällt das Wort (50t- brachte die T1ere ZU Menschen, ”daß
tes AdUS, treten se1lıne Stelle andere sähe, IWLe Sıe nennte Denn WLLE der
orte., Urteıile, Wertungen der Umwelt, Mensch jedes Trer Hennen würde, sollte
dıe sıch In der Erfahrung durch Verinner- heißen“ (Gn Z19) In der Freıiheit V
lıchung FAVE Selbstwert- der Minderwer- kreativen Gestaltung selner Umwelt ist
tigkeitsgefühl verdichten. Wen der Was demnach eın Aspekt der Menschenwürde

auszumachen.der Zeıitgeist gerade aqals wertvoll anpreıst,
erscheınt ıhm erstrebenswert un Se1 Im Dekalog wırd ausdrücklich auf dıie
C SN se1lnNne Identität durch eınen Sechstagearbeit Gottes verweısen. “* In
Konsumartikel W1€e eın uto der durch dem zentralen (:2bot S Sabbat H-
e1INeEe bestimmte Mode meınt. finden sprıicht der Schöpfungswoche Gottes die
können. In se1lner Gottverlassenheit VeTr- Arbeıtswoche des Menschen: „Sechs L’ageSUC C sıch selbst se1lne Bedeutung sollst du arbeiten und alle deine Werke
durch Anpassung dıe Wertungen der un Denn ın sechs T’agen hat der Herr
Umwelt erwelsen. Gesellschaftlich Hımmel und rde gemacht und das Meer
anerkannte Verhaltensweisen HAI 121- und alles, WasSs darınnen (SE und ruhte
stungen, die keaktionen VO  a} Menschen sıebten Lag  c (Kx 20.9.41) Das Schöpfer-werden Normen, denen Se1IN Se1INn des Menschen hat seınen prıimärenWiıchtigsein ablesen kann. Ort In der menschlichen Arbeıit. S1e ist

Dass ott redet, ist 1mM bıblıschen Den- Würde der Anteılhabe der Weltgestal-ken die zentrale Aussage Dem Bılderver-
bot 1MmM Gottesdienst sraels ST dıe

LUNg Diese anthropologische Veranke-
Funs der Arbeıt 1m Schöpfungsdesign der

zentrale Stellung des Wortes Gottes Gottesebenbildlichkeit lässt S1Ee qle eınen
gegenüber. sraels Identıität qls Gottes- Aspekt der Menschenwürde und damıt
volk ist VO der Weisung Gottes, seınem qls eın Menschenrecht‘“ erscheıinen.
Reden durch dıe Propheten abhängıg. Die Im Fortgang des JTextes der Urge-Sprache als Grundlage der Gotteseben- schichte verändern sıch die Rahmenbe-
bıldlıchkeit erkennen, erweıst sıch als dingungen der Arbeit grundlegend. Der
e1N Schlüssel für e1ıNe Reıihe weıterer prıimäre Ort menschlichen Schöpferseins,theologıscher Zusammenhänge. der Acker, ist verflucht Gen 3, 17/-19)

Damıiıt verbunden werden gravıerendeMenschlich: frei und schöpferisch Eınschnitte angesprochen: Menschlıi-
DIie vorrangıge Charakterisierung Gottes che Arbeıt STEe fortan unter dem Verdikt
1n (sen ıst, ass der Schöpfer VO  a der Vergeblichkeit Dornen und Dısteln).allem ist Dıies deutet auf eine weıtere Was Menschen schaffen, hat keinen bleıi
Konkretion der Besonderheit des Men-
schen. Neben dıie dıe Gottesebenbildlich-

benden Bestand. Der Zerfall beginnt,
sobald das Werk iertiggestellt ist, So aıkeıt konstituierenden Änrede durch ott dieselbe Arbeit immer VO getan
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werden; Menschliche Arbeıt wIird Scham-besetzt Längerfristige
schweıißtreibend und mühevoll. ach Arbeıitslosigkeıt hat häufig eınen Verfall

der Persönlichkeıit ZU Folge  18 Ihes istbiıblischer Aussage gehört den Kon-
tanten In der Welt dieseits VO Eden, nıcht HUT auf gesellschaftliche Prägung
ass das Leben spilelerisch nıicht me1l- zurückzuführen. Exegetisch und theolo-
STern ist Wer meınt, auf Anstrengung In gısch ist. Arbeıt als schöpferische Teilhabe
der Lebensbewältigung verzıchten der Weltgestaltung als einNne Konkre-

tı108 VO Gottesebenbildlichkeiıtkönnen, wıird nach cAieser Aussage sche!1-
anzusehen.tern mussen; C) Menschliche Arbeıt steht

fortan unter dem Zwang der Siıcherung Umgekehrt wird 1 sozlaltherapeuti-
des Lebensunterhalts. Dıie orge das schen Bereich kreatıve Arbeit gql|e dıe Per-
täglıche rot begleıtet den Menschen sönlichkeit stabılisierend

selbstverständlich eingesetzt Menschenlebenslänglich.”
Arbeit ist Teilhabe der Herrschaft brauchen eınen Raum AL Mitgestaltung

ber das Sechstagewerk. Das alteste ıld VO  - Welt Es ist e1l der Würde, dıe ott
für das Herrschen In der Bıbel ist, das des ıhnen zugedacht hat, qle G1e seınem
Hırten ntier den Rahmenbedingungen Ebenbild erschuft. Dabel kennt weder alt-

testamentliche och neutestamentlichedes „sündıgen menschlichen erzens VO  —

Jugend al ıst diese Herrschaft qls Man Theologıe einNn Arbeitspathos. )er Sabbat
dat Gottes 1ın der Veranwortung VOT Offt steht dem Werktag gegenüber, der Bezıle-
umgeschlagen ın e1ıNe autonome Herr- hung ott gehört dıe Priorität VOT der
schaft des Menschen. Niıicht bewahrendes, Beziehung ZU Dingwelt. Menschliche

Arbeıt und der Beruf werden ZU Abgott,erhaltendes Interesse bestimmt den Men-
schen be1 se1lner Arbeıt, sondern Macht- WEl S1Ee unabhängıg VO  — ott Z ersten
zuwachs und selbstgemachte Erlösung Quelle der Identiıtät werden.
VO Fluch ] )hese otıve lıegen uch dem uch Weln menschliche Kreatıvıtät
technıschen aturzugang zutiefist heute ıIn eıner arbeıtsteiligen und damıt
zugrunde. ıe Freiheit des Menschen In häuf1ig einseıt1gen Arbeitswelt un unter
der Gestaltung der Schöpfung schlägt den Bedingungen der abhängıgen ohn-
dabe1l gleichzeıt1g ın agressıve Aus- arbeıt VO vielen 1U bedingt oder qals
beutung. Technık hat annn den Charak- Ausgleich 1 Freizeitbereich erlebt WIrd,
ter VO Abstraktıon der Ur und drückt sıch doch gerade In der schöpfer1-
Rekonstruktion der Schöpfung ach den schen eıstung eELWAS zutiefifst Menschen-
edürfnıssen des Menschen unter der würdiges Au  N Nicht HAUFrTr die materiıell
Motivatıon der Sünde Mıt ihren ökolo- messbare Arbeıt, sondern dıe frele, TEeA-
gisch unübersehbaren Folgen hat diıese tıve Gestaltung In jeder Korm verdıent

Anerkennung un Würdigung. Achtungwahrgenommene Herrschaft iıhre letzte
VOTL der Menschenwürde verachtet nıchtWurzel ıIn der Agress1ıon des Menschen

ott und seınem Herrschenwollen das VO Menschen geschaffene Werk, Se1
ohne (Aott H ntier dem „De1In wollen WwW1e musıischer, lıterarıscher der hand
ott hne (zot4* gera die Freiheıt 1m werklicher Artı © [hese Achtung VOT der

Schöpfung VO  - Menschen bleıibt möglıchUmgang mıt der Schöpfung schnell
iıhrer Zerstörung. uch 1er deutet sıch und nötıg, uch WE dıe dadurch vermıt-
.  9 daß Sünde mıiıt dem 'Tod bezahlen telte Botschaft keiıne Zustimmung finden
ist kann. WI1Ie etiwa ıIn ethısch verwerftflicher

Dass dıe exegetisch beobachtete der aggressS1IV destruktiver usprägung
der 1mM Kontezxt relig1öser Formen, cieanthropologische Bedeutung der mensch-

lıchen Arbeit sıch uch empririsch bestä- dem ersten (+ebot des ekalogs zuwıder
tıgt, zeıgt sıch besonders be]l dem Verlust laufen.
VO  _ Arbeitsmöglichkeiten. Der unfreiwı1l- Würdigung menschlicher Arbeıt äaußert
lıge Verlust VO Arbeıt wırd überwiegend sıch uch ıIn angeMeESSCHEI Bezahlung.

(j;erade be]l nicht-selbständıiger Arbeıt <ollals schwere menschliche Degradierung
erlebt Das Reden VO  a Arbeitslosigkeıit ıst A Gottes willen“ gerechte Entlohnung
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SEe1IN. Im SR Heıiligkeitsgesetz werden schöpfungsmäßigen Bestimmung werden
gewerkschaftliche Anlıegen mıt der sollen.
„Heıiligkeit (Gottes“ begründet und VO  =
dem (5ottesvalk eingefordert Lev ST Menschlich: ethisch verantwortlich
9213) Den Menschen Gottes wıllen Dass 1mM Zusammenhang mıt eıner Ent
qls seın Ebenbild achten, schlheßt die sprechung des Charakters Gottes und der
Achtung VOr den VO  = Menschen geschaf- Menschen, uch eıne ethısche Dimension
fenen Werken und selner Arbeit eın angesprochen seın kann, Jegt sıch VO  w der

Formel Ihr sollt heilıg se1N, enn 1C bın
Menschlich: weıtere Aspekte heilig” (u.a Lev 19.2) her ahe Das dort

angesprochene erhalten zıielt auf
Der Anspruch der Besonderheit des Men- menschlichen Umgang In dem olk des
schen Lindet sıch uch 1ın anderen bıbli- Bundes ‚„ CE; Gottes Heıiliıgkeit wıllen“‘. Es
schen Zusammenhängen wıeder. S o werden Fragen der Lohngerechtigkeit,
staunt der Psalm angesichts der Weıiıte des Umgangs mıiıt gesellschaftlich Schwa:
des Weltalls und der Wınziıgkeıit VO chen, mıt Alten un usländern aNngeE-Säuglingen betend über die Kınzigartig- sprochen, die spater ımmer wıeder VO
keit des Menschseins VOTLr O6%t Er oreıft den Propehten sraels eingefordert WEl ' -
einıge Aspekte VO  e Gen qauf un fragt den  2
ach dem Interesse Gottes Menschen, In den neutestamentlichen Texten, die
der doch „Wen1g nledriger als SL:  Im VO dem Ziel der Krneuerung des
geschaffen Se1  2ZU In den Sprüchen wıird Menschseins durch das Kvanglıum 1m
sozlales Engagement angemahnt mıt der ıld des dam ‚Jesus Christus SPIE-Begründung, ass 1es uch dessen chen, werden äahnliche Konkretionen VO
Schöpfer unmıttelbar betreffe Spr Gottesebenbildlichkeit erkennbar. So
1431 K4.8; Z Z29.1) Im Neuen Vesta- spricht Paulus Kıph 4 24 VO  > dem Anzıle-
ment weıst der Jakobusbrief Jak 5:9) hen des Menschen, der ach ott
q|s eınen unerträglichen Wiıderspruch ab, geschaffen ist. Das <ol1 geschehen ıIn
ott loben und gleichzeıitig Menschen „rechtschaffener Gerechtigkeit und He1-

fluchen, die doch 1 1ıld Gottes Liıgkeıit  “ So wırd Gottesebenbildlichkeit
geschaffen S1Ind. Hıer wırd die Aussage mıt ethıschem Verhalten ın Verbindungdes Menschen qls Kepräsentanten Gottes gebracht. Menschenwürde tindet sıch In
aufgegriffen. Man annn den Menschen der Orientierung der Heıligkeit un
nıcht behandeln., hne ass dabe] gleich- Wıllen Gottes. Daraus lässt sıch FO1-
zeıt1g un mıtlaufend uch ott miıtbe- DEIN,; ass Menschen menschlich behan-
roffen ware weder 1 Bösen noch m delt werden, WEeNnNn INa  - S1Ee auf biblische
Guten ber dem Menschsein sıch Ethık hın anspricht und ihnen diese
legt dıe Wertigkeıt, die verbietet, got- umutet Ethische Orientierung 1M Ver-
tesebenbildliches Menschenleben Vel'- halten 1äßt sıch Adus diesen Zusammen-
achten. hängen als konstitulv für das Menschsein

Das Konzept der Gottesebenbildlich- erkennen. Orientierung (Gewissen
keit hegt uch zugrunde, WenNnn 1Im Neuen 177 geoffenbarten Wıllen Gottes sınd
Testament die Auswirkung des Kvangeli- zutiefst menschlich.
E auf den Glaubenden beschrieben uch WenNnn das (Gew1ssen un: ethische
WIrd. Das Ziel der Versöhnung mıt ott Werte VO Menschen Zl Selbstrechtfer-
ist uch ql|s Wiıederherstellung VO  — (50t- tıgung VO ott gebraucht werden,tesebenbildlichkeit (Eph 4,24; Kol 3,10) erschöpft sıch iıhr INn darın nNniCcC DasIn Christusebenbildlichkeit (R6ö 5,29; Wıssen das ute charakterisiert die1 Kor 15,49: 2Kor 3,18; LJoh 3 Z) Veranwortlichkeit des Menschen In SE1-beschrieben. Im Rückgriff auf dıie Ne ITun Röm ’  9 Mt Erneue-
Erschaffungsabsicht wıird Heiligung rung D Gottesebenbildlichkeit etiz 1n
bestimmt, Menschen nıcht göttlicher, der durch Christus geschenkten Heıilıg-sondern menschlicher 1M Sınne iıhrer keit un Gerechtigkeit eın
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Menschlıich: Verstehen DO  S Land (wörtlich ZUT der Verheißung
AUuUSs dem Kixıl beschreıibt Der christlicheZusammenhängen.

In eiınem ahnliıchen Zusammenhang Kanon endet mıt der Offenbarung und der
nenn Paulus die Veränderung durch das Verheißung „einer Erde un eiInNes

Hımmels“.Evangelıum eıne „Erneuerung Z Vgl Davıd Clines, The eme of therkenntnis ach dem Ebendilde des, der Pentateuch. 10 Sheffield JSOT
ıhn geschaffen Har Kol a.10) Im Kon- 1978; Rolf Rendtorff, T’heologıe des Alten
Text des Kolosserbriıefes meınt die Testaments: Fın hanonıscher Entwurrf.
Erkenntnis qls Ort der Gottesebenbild- eukırchen Neukirchener 1999
ıchkeit die Sehwelse der Welt VO der Vgl meınen Artıkel „Text-Recycling
Christuswirklichkeit her Iıie Welt 1m- assyrısch und bıbliısch Zur ällıgen RevIı1-

S1057 der Liıterarkrıtik”, JETN (1995), 7sammenhang mıt ott begreıfen, lt 2()bıblısch qls Anfang der Weisheit. .“ Dazu
gehört das eıgene Leben, das Verhalten tol‘dot wırd VO  — der mıt YEVEOLG über-

den Mitmenschen, der belebten und SEeLZz
Scharnıerformel Ma alg Formel XIIunbelebten Natur, dıe Sıcht auf das Welt- Texteinheıiten 3 Vorkommen|all Das Verstehen VO  a Mikrokosmos und

Makrokosmos SeYl| nach Paulus erneuert Schöpfung Lext 1:3 Z
werden durch die alles integrierende D4 (1) ToledotUrgeschichte IL DA

VO: HımmelGröße esu Chrıist1
und ErdeSolche Gottesebenbildlichkeit beinhal- 111 : 4 51 2 Buch der

ter uch vernunftmäßıges Erkennen. Toledot
amsErkenntnis unter Vergessen der Aus-

6, 10,1 6: Pa — Toledotklammerung (iottes führt atalen und
selbstzerstörerıschen Fehleinschätzun- 10,1 10.1F324 aa — Toledot
SCH (Rö 1 150 hat ber dennoch sEeINE 1130 der Söhne

02Wurzel ın der abe der Welterkenntnis, VI 11,10 — 1,.10 ( Toledot
die mıt der Aussage der (iottesebenbild-

VITI
LAAZU

(6) Toledot
E INS

ıchkeıt verbunden ist Das Angewlesen- Patrıarchen FE 1127
Terachsseın des Menschen auf weltbildliche I11

ZRAZ
Z0.17 I, 13 ] Sn Toledot
2519 IsmaelsOrientierung für seın Leben un seıne
2519 29,19 ToledotForschung, die (Giröße und Faszınatıon 906,1 Isaaks

phiılosophıscher Welterkenntnıis., haben 36,1 J6.1 (9) Toledot
]1er eıne theologısche Begründung.““ Das 36,9 Sau

36,9 36,9 (10) ToledotErkennen des Menschen diesseıits VO  - B1 der ne
Eden In Relıgz10nen, Weltanschauungen Esaus
un! Ideologien bleibt suchend un oft X I1 O12 AL Pa Toledot

50,26 ‚.JJakobsırrend, WE nıcht durch die (ıotteser-
kenntnis ıIn Christus hindurchgegangen
eı In der Erneuerung durch Chrıistus er dogmatıtıische ODOS des Sündenfalls

lıegt uch der Zugang Z seinskongruen- hat ohl der häufig beobachtenden,
ten Erkenntnis der Welt 1ın ihrer (Gı(rö e jedoch unglückliıchen lıterarıschen

bgrenzung der Eıiınheıiıt be1 (jen geführtun Schönheıt, iıhrer Grausamkeıt und Synchroner au VO (‚en 35_9’ (1n
Todverfallenheit. iıhrer Verlorenheıt und ehnung Siegbert kıecker, Segen,Hoffnung: „ In OChristus lıegen verborgen
alle Schätze der Weisheit und der

Eıinschränkung und Verheissung ım und
(iottes mıt oah Lıcentiaats- T hesıs

Erkenntnis“ Kol 2.9) Evangel e0 Leuven 1995,
unveröffentlich
A, 6,5—-8 Selbstbeschluss (sottes Vernichtung

der Menschheıt (6,5 Böses erz)
A7 6,9-22 Miıtteilung des Beschlusses oahDer jüdiısche Kanon en mıi1t der Chronik, Zael Bund

einem Buch, das ebenfalls miıt dam /,1-9 Gebot, ın dıe Arche gehen, und
begıinnt un! die Zeıt bıs Au MC INSs Noahs (ehorsam
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Begınn der Flut
(,17-24 Ansteigen der Wasser Anthropologıe Zweılıter Teıl, hrsg Hans-
8,1—5 Sınken der Wasser Georg (Gadamer Paul Vogler, München
5,6—14 Ende der lut dtv 1970 Franecis Schaeffer, He
‚15-19 Gebot, cıe che verlassen, un! ıst there and he L5 not sılent, 1972

Noahs Gehorsam 14 Dekalog die rabbinische Aussage, ach
COM CC

Selbstbeschluss Gottes ZUur der ott die Welt mıt orten geschaffen
Böses Herz)
Bewahrung der Menscheit (SiZ1 bezieht sıch auf das zehnfache

9,1—-17
Hat,

und und Bundeszeichen.
Mıtteilung des Beschlusses oah Vorkommen der Formel WAayyo mer

“"Iohim un ott sprach In (;en (Verse
Zum Unterschie VOoO der abstrahıerenden O, 6, 9, 11. 14 20, 24, 26 25, 29)
Darstellung moderner Argumentation und 15 Günther rakelmann, 95  eC aufbeıt“
der eher binären komplementären ecC auf Arbeiıit ınn der Arbeıt, hrsg.
Darstellung In Jürgen Moltmann, München Chr Kaıservorgrıechischen

1979Kulturräumen vgl mma Brunner-
raut, Frühformen des Erkennens: Am 16 Vgl Horst-Walter beck, „Polıtik-
Beıspiel Altägyptens. Darmstadt W BG Unterricht eın (zxutachten.:, factum Sept
1992; Herbert Klement, „Chıiasmus un:! 19850, A 177
Aspektive“, 1ın I7} Samuwel DL LDZT Context, > Vgl eorg Huntemann, Provozierte
Structure anMeanıng ın the Samuel (ON- T’heologıe ıUn technischer Welt, upper

Brockhaus 1968clusıion. Kuropäische Hochschulschriften
AlıFrankfurt aM etier Lang 18 Vgl acker, Vom Schock Dn

2000, S6—98 Fatalismus, 1978; Herbert Klement
Vgl Leo Scheffezyk, HTrSp. Der Mensc. Klaus Brandt, Die Krıse der
als ıld (iottes Darmstadt WBG 1969; Arbeıtslosigkeit. Kassel Orn 1985

Jervell, „Bild (sottes Biblische, 19 Vgl Udo Miıddelmann, Pro Eixistence,
frühjüdische und gynostische Wuppertal Brockhaus 1976:; Francıs

Albrecht
Auffassungen“, TRE VIL, 491—498; Schaeffer, Art and the BıOle, 197/3:;

Peters, „Bild Gottes Kookmaker, Art and the Pubolıc today, 1969
Dogmatısch“, TRE V1 506-515 In ebr 2.614 wırd “"Iohim N1C W1€e übliıch

10 ans-Georg Gadamer, „ I’heorie, Technik, miı1t Gott, sondern alg Plural un mıt ngePraxıs die Au{fgabe eıner wıedergegeben und chrıistologischAnthropologie  c Neue Anthropologie interpretiert
AAbıblogische Anthropologie Erster Teıl, hg

Paul
Vgl Christopher rıght, Liviıngans-Georg Gadamer, Vogler, the People of (10d. The Relevance ofOld

München 1V 1972 XVAHT Testament Eithıics Leicester: IVP 1990
Vgl olf ılle, „Von der Moderne AT
Postmoderne Bılanz Ende des Vgl TE Stückelberger, ErziehungJahrhunderts“, T’heologische Wahrheit dıe Herausforderung ere Zeıl,und dıe Postmoderne, hrsg. Herbert Wuppertal 1979, 3A1 Das Dreieck

1
ement Wuppertal Brockhaus Z000, 904  O Vgl beck, Dıie Welt als odell,Vgl meınen Aufsatz „Gott un:! dıe (3ötter Neuhausen: Hänssler 1973
1mM Alten Testament“, JETR 1997/), 35{ff VglPPadberg, „Glauben un Denken

13 Vgl Lohmann, „Die Sprache als das DIie Hochschule In der SpannungFundament des Menschseins“, Neue zwıschen christlicher und säkularer
Anthropologie VI}F Phılosophische Orilentierung“, factum 1/89, 2838
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